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Zu den VorxärZM im Ruhrgebiet und zu der Be¬
setzung von Frankfmt , Hanau . Darmstadt . Homburg vsrv.
können wir nichts neueres Mitteilen, da wir durch die
über die neubesetzteu Gebiete verhängt«Sperre von unserem
Nachrichtenbmeau abgeschnitten sind. Wir lassen nun
die Nachrichten folßev. die ncch zu diese» Vorgängen
vorliegen, welche aber doch Ursache des neuen Vorgehens
der Imnzose« erkennen lasten.

— Sämtliche Berliner Blätter betonen de» Eryst der
Lage im Ruhrrenirr und bezeichne« als notwendig, daß
dem Unwesen plündernder Bünden ein End« gemacht
werde. Sie erwartM. daß di« französische Regierung

'schließlich doch noch die Zustimmung zu ein» Lerstär.
kurz deS militärischm Aufgebots in der neutralen Zone
geben und dadurch zur Beruhigung de§ gesamten Kohlen,
reviers beitragen » erde. Der „Vorwärts " teilt mit . daß
auch ihm uns dem Gebiete der Banditendiktatur Bk-
richt« zugingen, die di« dortigen Zustände als geradezu
zum Himmel schreiend darstellteu. We«m die Arbeiter»
schast nicht schleunigst selbst Abhilfe schaffen könne. werde
man die Entwicklung., die wenig gefall«, aufzuhauen
nicht i« Stande sein. Die „Freiheit " äußert sich «ach
wie vor dahin, daß zu einer ungünstige« Beurteilung
der Lage kein Anlaß vorlieg«. Sie ignoriert die Fat-
sache, daß die Organisationen der Unabhängige» Sozial,
demoktatie an vielen Orten selber das Einschreiten der
Militärs »erlange«, und sie behsuptet , daß dir « ilitä-
rischen Befehlshaber sich nicht an die Abmachungen hielten
und daß von General Walter und seinen O fizterm die
Öffentlichkeit in arbeiterfeindlichem Sinn « beeinflußt werde.
Die Haltung der französischen Regierung, die doch ein
Interest « daran ' habe, daß die Kohlenliefrrungen keine
Stockung erführen, beweise, daß die Dinge nicht so schlimm
läge, wie die dentschrMegierung sie dm fülle. Alle Maß¬
nahmen müßten irr vollem Einverständnis mit den
Arbeiterparteien und den Arbeiterorganisationen getroffen
werden.

— über die Schreckensherrschaft von Rotgardisten im
Kreis« Recklinghausen bringt die „Kölnische Volkszeitung"
Einzelheiten. Au« dem Bericht sei folgendes « lwomme»:,
Bei Haltrr» setzte» die RegiervngStrvppe» im Rotgar.
Listen so zu, daß die Rote« Maste« fich nach Rcckling-
hausen zvrückrirhen mußten . Bei diesem Rückmarsch
verloren die Roten Truppen eine größere Anzahl an
Toten und Verwundete«. Die Rotgardisten , die schon
vorher die Bauernhöfe aukgeplündert und gebrandschatzt
hatten, Hause» wi« di« Wilden . A«S Halter» wurden
einige Männer u«d «tue Frau als Geiseln weg geführt.
Was Gemeinheit ersinnen konnte, wurde in dem Schloß
des Grafen Westerholt zuSythm bei Haltern vollbracht

Beim Abmarsch der Roten Garden bracht« der Graf auf
Bitten seiner Frau seine Kinder in Sicherheit. Sie Sräsin
blieb zurück. Sie war nun drei Tag« lang gezwungen,
für die im Schlöffe lagernden Horde« und deren Weiber
Este« zu bereiten und selber autzntrage«. Do bei feierten
die Banditen Gelage, die die Feder wiederzugrbe» sich
sträubt. W«S an Möbeln, Bildern und Kunstgegenfiände«,
kurz an Ausstattung im Schloff« vorhanden war . wurde
bis zum letzte« Stück zertrümmert; Im Schloff?hängende
Kruzifixe wurden vo« den Weibern verstümmelt. — Die
Rot« Arm«? hst vor ihre« Abmarsch versncht, die Lippe,
brücke bei Haltern zu sprrr ge«. Dar gelang ihr aber
nnr zum Teil. WaS ihr an militärischen Erfolge« ver.
sagt blieb, holt« sie ans ihre» Rückmarsch«ach. Gegen
11 Uhr vormittags war Rkcklivghausen von der Horde
befreit. Die Polizei uvd ei» Teil der frühere» Sicher,
heitkwehr hatte« ihren Dienst wieder aufgexommen, als
plötzlich von Bochum-Herne her ei« großer Trupp erschien.
Im Amtshause zu Recklinghausen hatte« sich inzmische»
die Beamten zur Wiederaufnahme deS Dienstes eingefunden
und waren größtenteils i» de« Besitz von Waffen gefetzt
worden. Einig« Rotgardisten rannten g«ge« dar Amts-
hauS a« und »ersuchte« Ls durch Maschinengewehrfexer
zur Übergabe zu zwingen. die Beamten schlug«« jedoch
den Angriff ab. Inzwischen erhielte« die Rotgardisten
Bsrstärknng. Etwa 1ö0 Mann durchzöge» schießend und
die gesamte Besölkernng ängstigend die Stadt . Plötzlich
«röffnrten sie das Feuer anf das völlig ««verteiditzle
Postamt und gleichzeitig» arf ei« „Sturmtrupp " Hand-
Monaten gegen das Gebäude. Sine Anzahl Bewaffneter
stürzte« in da» Postamt und raubten aus der Wohnung
des PostdirektorS G brauchSgegenstönd«, Kleider us» .
Die Wertschränk« der Postamtes leistete» de» Banditen
Widerstand, sodaß diese hier nicht zu ihrem Ziele käme«.
Sie führttti dav« den Polizeikommiffar und fünf Beamt «,
aber auch mehrere harmlos« Bürger, darnnter einen
skchzigjährigen Man «, als Geisel« » eg. Ei« Gastwirt
Wurde gezwungen, di» Bande mit dem Fuhrwerk z«
fahren. Rach der erste« Fahrt weigert« er fich, eine
zweite anSzuführen. worauf die Horde ihn «nd sein Pferd
«iederschoß. >

— Die polizeiliche Aktion gege» die Plündererbavden
im Ruhrgebiet, die der Reichskanzler als wahrscheinlich
notwendig ankündigte, hat bereits begonnen, da die be.
waffmtm Banden den getroffenen Vereinbarungen «nd
den Anordnungen der Arbeiterführer keinerlei Beachtung
schenken. Bis Samstag Mitternacht war der Reichs,
kommiffar Tevering und General Walter an die
Weisungen der ReichSregierusg gebunden, sodaß di«
Truppen, deren Aufmarsch bereits vor mehreren Tagen
beendet war, nicht vorrückm durste». SamStag nacht
ist von Berlin aus nach Münster telegraphiert worden,
daß Tevering nunmehr freie Hand habe. Von der

Vollmacht der Rrgierunx hat Sroerir g unverzüglich
Gebrauch gemacht. Drr Vormarsch der Truppen geht
seit den heutige« Morgenstunden gleichzeitig in zwei
Richtuvgen »or sich. Von Norden her jn der Richtung
auf Duisburg , von Oste« her gegen Unna und H«r«e. —
Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt: Duisburg,
Karnap , Rrcklinghause« «nd Obe:Hausen' sind von der
Reichswehr entsetzt. Die von Norden und Oste» in da»
Industriegebiet einrückrriden Trupprnverbänd« der Reichs-
wehr wurden von der Bevölkerung mit höchster Btfriedis
gung< begrüßt. Nach dev Tagen schwerer Not, Angst
und Bedränguvg sieht das Industriegebiet in den im
-Auftrag der RrichSregierurgHilfe bringenden Truppe»
feine Befreier und die Dankbarkeit ist allgemein. Die
Erbitterung gegen die roten Bande». deren Ausschreitung«»
Lrmd und Städte tagelang in Schrecken und Angst ver-
sitztr»,. ist außerordentlich groß, zumal ' diese Banden
noch im ZrrrÜckgrhen und in Auflösung fich neue Ge-
walttaten zu-Schulden kommen laffr«. Die Terrortprn,
die einsehe», doß ihre Herrschast sich ihrem Sude zuneigt,
suchen durch Räubereien und Erpressungen noch möglichst
viel Geld und Gut zniaDurUzurasfen. AuS den «och
nicht bifreiten GebietrnMmmen immer wieder Hilferufe
von O ganifativne» und einzelnen Vertreter« oller Berufe
und Parteien . Die maßvolle Haltung drr mit der
RrinigungSaktio« betrauten̂ Trnpprn wird allgemein
anerkannt.

— Der deutsche Geschäftsträger Mayer sprach am
Freitag bei Millerand vor. Er übergab ihm eine Note,
in der die französische Regierung neuerdings ersucht wird,
ihre Genehmigung zum Einrückm der deutschen Truppen
inS Ruhrgebiet zu geben, und durch welch« gleichzeitig
zur Kenntnis gebracht wird, daß einige ReichSwrhrabtet-
lungr » am Donnerstag morgen über die Linie Wesel-
Wulfen »orgedrunge» find. Müyer erklärte dem fran¬
zösischen Minister deS Äußern, daß diese Stnitkräfte ohne
die Ermächtigung der deutsches Regierung in die genannte
Zone eingerückt seien. MillercUid' ließ Mayer sri«erseit»
«tue Not« -«gehen, durch die die deutsche Regierung auf-
gefordert wird, ihr« Truppen zurückzuzirhen. Der
Miuisterpräsidmt hält gleichzeitig die Bedingungen auf-
recht, dieer schön früher für den Fall einer »rutschen
Besetzung de» Ruhrgebieter oufsiellte. Die Note setzt für
dir Zurückziehung der dentsche» Bataillone kein«Frist fest.

— Di« militärischen Maßnahmen, welche Frankreich
inS Auge faßt, «m Deutschland zur Achtung deS Frie-
denSvertrageS zurückzubringe», sind ausschließlich Zwangs-
Maßnahmen. Die beabsichtigte Besetzung der Zone von
Frankfurt , Darmstadt und Hanau bezweckt einzig und
allein, als Antwort auf di« Verletzung des Vertrages
Pfänder zu erhalten. Denn die Alliierten in Deutsch-
lrwd neue Gebiete besetzen, wird daS außerhalb deS
RuhrbeckenS, wo die Reichswehr»orgeht, erfolge». Diem« Art.

R»« uu »SR H. J| U !"

(47. Fortsetzung.)*
Der andere aber schüttelte den Kopf.
„Der vernünftig , Mensch ! Wenn dir zehntaufend

nicht genug sind — ich lege noch etwas dazu ."
„Reick. Ich hzä » mein letztes Wort gesprochen. Und

wenn du durchaus der Meinung bist, das; es getan wer¬
den muß, so kann ich dir nur raten , es bald zu tun . Er
sah nicht aus , als ob er gesonnen wäre , sich lange zu ge¬
dulden . Und ich wette, daß wir idn in sück Minuten hier
oben haben, wenn wir ihn noch länger warten lassen."

Der Graf mochte wohl emsehen, daß alle werteren
Ueberredungsversuche nutzlose Zeitvergeudung fein würden,
und mit einem schweren Seufzer fügte er sich in das Un¬
abänderliche.

„Nun, meinetwegen — wenn alles andere gelungen ist,
werde ich auch wohl das noch fertig bringen . Aber du
kannst mir doch wenigstens einen Rat geben, wie ich zu
Werke gehen soll. Ein Schutz wäre ja das einfachste und
sicherste, aber wenn du der Meinung bist, .Latz das zu
viel Geräusch machen ward ? - "

„Unbedingt ! Es ist ganz ausgeschlossen. Wir brauchen
noch viel zu viel Zeit für das ' andere , als daß wir auf
diese Art die Aufmerksamkeit der Umgebung erregen
dürften. Selbst wenn von den Bewohnern dieser geftg-
neten Gegend nicht viel zu fürchten wäre , er wäre doch
immerhin möglich, daß sich zufällig ein Schutzmann in
der Nähe befindet. Ustd war dann passieren würde,

. brauche ich dir ja nicht erst auszumalen ."
„Ja , ja, ich selke ein, daß du recht hast. Wie also

sollte ich es deiner Meinung nach anfaiigen^?"
Weigelt trat ein paar Schritte zur Seite , wo sich

hinter einem kleinen Verschlage allerlei altes Gerümpel zu
befinden schien. Als er sich seinem Spießgesellen wieder
Zukehrte, hielt er einen kleinen, strassgesüllten und an-

icyemeno>eyr schweren rveurer ln oerchanv, an »em ooen zur
bequemeren Handhabung ' eine Lederschlinge befestigt war.

„Dck— nimm den Sandsack! Das ist das sicherste.
Du stellst ihn handgerecht hinter die Tür , ehe du hinein-
gehst. Dann mußt du ihn unter einem Vorwand - ver¬
anlassen, mit dir in den Keller hinabzugehen . Vielleicht,
indem du ihm erzählst, daß sich das Mädchen da unten
aufhalte . Und wenn er dann auf der Kellertreppe ein
paar Stufen tiefer ist als du, schlägst du ihn mit dem
Sandsack nieder. Du müßtest verzweifelt schlapp gewor¬
den sein, wenn nicht ein-einziger Schlag mit dem Ding
da die Sache ein mr allemal in Ordnung brächte."

Der Graf wor das eigenartige Mordinstrumsnt prüfend
in der Hand. Dann nickte er mit finsterer Miene und
stieg die Trepp ? final,.

Sobald e" a , der Biegung verschwunden war , steckte
Weigelt seinen Kopf wieder zur Tür des „Krankenzimmers"
herein und winkte der angeblichen Hausdame , zu, zu ihm
herauszukommen. Sobald sie der Aufforderung Folge
geleistet hatte, schloß er wieder die Tür , aber ohne den
Schlüssel umzüdreben. Da das Gemach nur diesen ein¬
zigen Ausgang hatte, fürchtete er offenbar nicht, daß die
junge Gefangene, die jetzt"allein darin zurückblieb, einen
Fluchtversuch machen konnte, den man nicht mit leichter
Mühe zu vereiteln vermöchte.

„Die Dinge stehen gut für- uns, " raunte er dem
Mädchen zu. „Wenn alles so verläuft , wie ich's voraus¬
sehe, werden wir nicht nötig haben, uns die Hände zu
beschmutzen, und werden doch zu dem Unsrigen gelangen ."

„Wieso?" fragte sie, während ihre funkelnden Katzen¬
augen sich forschend auf das Gesicht des /angeblichen
Dieners richteten. „Was hat sich denn Neues zuge¬
tragen ?" '

Er unterrichtete sie mit einigen raschen Worten über
die Anwesenhest Odemars und über den Inhal ? des Ge¬
sprächs, das er soeben mit dem Grafen geführt hatte . Sie
aber schüttelte unzufrieden den Kopf.

„Ich verstehe nicht, was uns das nutzen soll. —
Menst er ihn umbringt, bleibt doch für uns alles das-
selbe; ja , die Sache wird dadurch nur . noch unange-
nekmer und verwickelter."

„Ja , wenn er ihn umdringt. Aber -üie,er Odemar
ist, wie mir scheint, keiner von denen, die sich so mir nickfis
dir .nichts umbringen lassen. Jedenfalls wird es zu eine)»
Kampf zwischen den beiden kommen, und wenn es dem
Romanschreiber dabei auch schließlich nicht gut ergehe»
mag , so wird doch vermutlich auch unser lieber Rolf seinen
vollgemessenen Anteil erhalten. Ich wette, wir sehen ihn
hier oben niemals wieder."

Die „Hausdame " sah nicht aus, als ob sie diese Zu¬
versicht teilte. Aber sie beschränkte sich auf ein zweifeln¬
des Achselzucken und deutete dann mit dem .Daumen nach
rückwärts über ihre Schulter.

„Und die- da drinnen ? Was wird mit der ?"
„Das wird ganz und gar davon abhängen , wie die

Geschichte da unten ausgeht. Wenn wir von den beiden
nichts mehr zu fürchten haben, brauchen wir uns nicht
an dem Mädchen zu vergreifen. Wir schließen sie dann ein¬
fach in das Zimmer ein, und da kann sie sehr lange
schreien, bis einer sie hört. Jedenfalls lange genug , um

uns einen hinr?ichenden Vorsprung zu sichern. Ich mutz
gestehen, daß ich mich nur sehr schwer entschließen könnte,
ihr ein Leid anzutun. Sie ist nicht bloß ein hübsches,
sandern auch ein gutes Mädchen, und es ist schade ge¬
nug , daß sie in diese Geschichte hineingezogen werden
mußte . Ich werde herzlich froh ĵ in, wenn wir Leu»«
Hand gegen sie zu erheben brauchen."

Die Oberlippe des Weibes kräuselte sich verächtlich.
„Wie es scheint, hast du dich in sie verliebt, während

du sie da unten bedientest. Nun, meinetwegen — ich bin
nicht eifersstchtig. Uno was geschehen muß, wird darum
doch geschehen. Dafür werde ich schon sorgen. Wie aber,
wenn dein Vertrauen in die Stärke dieses Doktor Ode¬
mar dich dennoch täuscht? Rolf mag in der letzten Zeit
durch sein Trinken ein bißchen heruntergekommen sein.
Ein verteufelt starker Bursche aber ist er darum doch noch
immer . Und ich glaube nicht, daß seine Nerven im ent¬
scheidenden Augenblick versagen werden. Er hat bisher
noch immer bewiesen, daß er, weltn es daraus ankommt,
feinen Mann zu stehen weiß."

Weigelt zog die Augenbrauen zusammen.
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deutsche Regier»»- , die übrigen- am 28. März davon
benachrichtizt wurde, « eiche Bürgschaften Frankreich für
unerläßlich hält, fall» die Reichswehr das R ahrgebiet
betritt, « uß « an sich auf die Besetzung vo» Frankfurt
usw. gefaßt machen, die aller Wahrscheinlichkeit nach ohue
Zwischenfall vor sich gehen « ird. — HavaS meldet weiter:
»inisterpräfldent Millerand richtete an den deutschen
Geschäftsträger Ma,rr ein « chreibeo. worin er darauf
hinwies, daß er die sofortige Zurückziehung der imRahr-
gebiet in unrechtsmäßigrr Weise einrückenden Truppen
dringend verlangt« und erklärte, Frankreich könne keine
Abweichung von Artikel 44 de» Versailler Vertrages ge.
statte«. Millrrand fügt«hinzu, es sei amtlich fest,«stellt,
daß die Zahl der deutsche» Truppen i» Rahrgebiet die
erlaubte Stärke überschreite und daß der Rttchskomwiffar
von der Regierung »oll« Havdlnngsfreihett für ihre Ber.
Wendung im Ruhrgebiet erhalten habe. Millerand strllte
fest, daß di« deutsche Regierung durch einen plötzlichen
Angriff den Artikel 44 des Vertrages verletzte, » as eine«

' feindseligen Akt bedeute, der den Frieden der Welt störe»
müsse. Millerand erklärte, er werde später Ma,er die
Entscheidung Frankreichs zur Kenntnis bringen.

— Der Reichspräsident richtete folgenden vom RsiÄs-
kanzlrr gegengrzeichneten Erlaß an drn Rrichrwehrmtrrtster
z«r Bekanntgabe an die Reichswehr: Eine tiefgehende
Beunruhigung hat im Anschluß an den Staatsstreich
vom 1L. März in der RrichSwehr um sich gegriffen.
Die Frage der Bestrasnng der am Putsche Beteiligten,
sowie der Verhütung ähnlicher Vorkommnisse in Zukuaft.
hat in den ersten Tage« unter den Offiziere« und Mann,
schäften eine drgreifltche Erregung geschaffen, die an ver¬
schiedenen Stellen zu Handlungen der Selbsthilfe führten.
Durch dir Erlasse der Reich,wrhrmiuisterS ist kein Zweifel
gelassen, daß alle am Pstsche beteiligten militärischen
Vorgesetzten gerichtlichen Bestrafungen unterliegen « erden,
daß aber die Verführten keine Verantwortu «, trifft für
die Ausführung brr ihnen »vu treulose« Führer« ge-,
g«beneu Befehle. Ferner wurde tu dem Erlaß gesagt,
daß rin eigenmächtiges Eingreife» in die Untersuch««,
von unberechtigter Seite »der eine Reubilduug Militä¬
rischem Formationen keineswegs mehr geduldet werde.
Derartige Übergriffe gefährden de» .Bestand der Reichs¬
wehr, die zur Aufrechterhaltunz der Ruhe »ud Ordnung
unentbehrlich ist. Ich erinnere »ochmals daran , daß
jede Handlung wie Absetzung von Offizier«», eigenmäch¬
tige Neuwahl von Fährern als Verletzung der Disziplin
und als Vergehen gegen Verfassung «nd Gesetze avzu-
sehen iß und nur den Gang einer ordnungsmäßigen

> .Untersnchung stört. Ich bin entschloßt», um jede Politik
aus der Reichswehr seruznhaltrn, k«inerl«i politisch« Br>
tätigung in irgendeiner Richtung in ihr zu dulden, und
die Truppe zu eiuem i« sich geschlossenen, von ver¬
fassungstreue« Führer» geleiteten Machtmittel zu«
Schutze der Ordnung zu gestalte». Ich «rmarte, daß die
Reichswehr i« Vertraue» auf die von mir und der Re.
gierung eingesetzten Führer sich rückhaltslos und in straffer
Diszipliu der schweren Ausgabe d»r Sichern«- de« Reiches
u»d seiner Verfassung zur Verfügung stellt. Nur so
wird es möglich sein, das durch de« GtaatSstreich er-
fchüttertr Vertrauen drS Volke« zur Reichswehr wieder,
zugewinue», ohne das sie ihrer schwere« Aufgabe nicht
gerecht werden ka»n. Alle» » uterosfizieren. Unterofst
zieren u»d Mannschaften, di« i« de» Tagen der Revolte
ihre Pflicht geta» haben, uad »«ier de« schwierige» « er.
hältniffen weiter tun . sage ich i« Name» drS Reiches
meinen Dank. - _

— Rach der gewaltige» Kundgebung des Gaarvolke»
für Freiheit und Deutschtum, die am IS. März in
Saarbrücken stattfavd. hat auch die Bevölkerung vo»
Laarlouis am 24. März ei« gewaltiger Bekenntnis zum
Deutschtum abgelegt. Tausende und Abertausende wäre«
i» die Ltalrt geströmt und der Riesensaal, in dem die
Versammlung abgehalteu m»rd«, vermochte nicht alle zu
fassen. Nach kurzen einleitenden Worten d«S Vorsitzenden
der Saarlouifer ZentrumSpartei , die dir Kundgebung
veranstaltet hatte, führte Oberlehrer Dr Schwarz u. a.
folgendes aus : Wir im Kreise SacnloiriS erklären frier-

lichst. daß die tendenziösen Bestrebungen, unseren KceiS
zu »erwelschen oder gar vo» Dentschland loSzureißen. nur
auf wenige S -fiunungSlose zurückzuführen find. Gerade
jetzt in der Zeit schwerster« « ot. wo unsere deutschen
Brüder recht» de» RhriaeS so unermeßlich leiden, « erden
wir um so treuer zu ihnen stehr» .

Dänemark.
— Die Verhandlungen, die i» den letzte» Tagen

zwischen dem Ministerium und der Lozialdemokratir
stattgefnnden habe», find plötzlich abgebrochen worden.
Damit ist der Generalstreik alle« Anschein nach «nab-
wendbar geworden. Rach Beendigung der Osterferien
wird der Reichstag am 14 April noch ei»« al zusammen-
treten, damit daS Ministerium ihm die Gründe für die
»ildung de« » eschäftSministertumS Mitteilen kau«.
Ebenso ist daS Ministerium bereit, noch alle Gesetzvor.
lagen durchznführes. Sobald der neue Reichstag z«.
sammengetreten ist, wird da« Ministerium zurücktret«».

England.
— In der Rächt zum Ostersonntag wurden zahlreiche

Polizrireoier, u»d Kasernen in Irland von den Sinn-
Fkiner» angegriffen. Gleichzeitig wurde» in Dublin drei
Stm erämter in Vcaud gesteckt, ebmso dir flmter in
T -rrk I « Belfast drangen die Aufrührer in das Gebäude
der Penstonsbrhörde und der Bank vo» Irland ei» uns
vernichteten viele Akten. Au vielen Stellen wurden die
Telegraphen, und Fernsprrchleitungen durchschnitten. «J

A Dt« seit 1. Oktober 1919 für de» innere» deutsche«
«erkehr ,ugelasst«en nichtamtlichen, d. h. im Prioatwrge
herg,stellte» Postkarten in der Größe der Paketkarte»
(15.7 zu 10,7 Z -ntimetsr) » erd» häufig in das Au»,
land verschickt. Da »ach den B-sti« « »»re» deS « stt-
postvrrtraKS Postkarten im AuslandSverkchr die Ab-
messunge« von 14 : 9 Z««timer nicht überschreiten dürfe»,
werden die größere« Ksrteu », » einige» Ländern «I»
Briefe angesehen u»Ä mit der entsprechendenR ichschuß-
gebühr belegt. » iS zur N.'güung d«r Frage durch de»
nächsten Weltpostkongrrß wird zur Vermeidung vvn
Nachteilen empfohlen, nach bm « »»lande ««r Karten
i« der Größe der amtlichen Postkarte» zu verschicke».

Fortan köan«» gewöhuliche »nd «mgeschriebme
Briesseuduuge» jeder Art «ach Spa »ie» und Portugal
mit deutschen Tchlssm über Hambmg drföcdrrt werde».
Die Sendungen müssen den in di« AuZen fallenden
Vermerk .über Hamburg"  trage ». Bssördrrung».
baaer bei uamtttelbarer Fahrt 5, sonst 9 bis 10 Tage.
Nähere» bei de» Postanflalle». ,

x Z»r Herbeiführung eine« einheitlichen Handhabung
der Bestimmungen «nd zur Bekämpfung der »ielfach
bestehende» Neigung drS Publikums , fich«»gerechtfertigte
Vorteile »ei Benutzung der Eisevbahn zu »erschaff»,
sind auf de« Prmßisch'Hessischen Staatsetseubahne» di,
Zugbediensteten angewiesen worden, fottan in alle«
Fälle«, i» »enen Reissude eigenmächtig, d. h. ohne vor-
herige Meldung u«d ' ohne bestimmte Anweisung der
zuständigen Zugbedienstete» «tue« ihnen «ach ihrer
Fahrkarte nicht -«stehenden Platz eingeuomme» habe«
oder einen höher tarifierten Zug deuutzr«. ausnahmslos
die veflimmunge» dr» 8 16 Absatz 2 der Eisenbahn.
verkehrSordnuug anzuwende», als» daS Doppelte des
Fahrpi eise», mindesten« jedoch6 Mark, zu erheben. Die i»
de« Händen der Reiseudr« befindliche« Fahrkarte« bletdeo
bet dieser Berechuuug außer Betracht ; sie find als u«.
gültig auzusehe». . . ^

O Der « und ehemaliger Heere»- und Marinebeamteu
de» früheren Be«rla»bte»sta»deS i, Betliv , dessen Ziele
Festigung »er Kameradschaftlichkeit und tatkräftige Mit-
ardeit «m Wiederaufbau d«S VaterlaudrS find, beabsichtigt
all« Kameraden t« Bezirke de» frühsren 18. A. K z«
eine« BzirkSvrrband zu »ereiueu. Alle ehemalig«,
Beamtevstellvertreter, Hilfsbeamte uud Beamt« a. W.

„!ön vielem sau werVe ich natürlich zu tun haben,
»as dem anderen nicht gelungen ist. Darüber brauche»
wir doch nicht erst weiter zu reden."

»Still I" raunte ihm das Mädchen zu. „Ich hörte
unten eine Tür gehen. Der entscheidende Augenblick ist
gekommen." 1

Si£ lehnten sich über das Treppengeländer , um besser
l««scheN zu können. Denn es war nur ihr Gehör, das
ihnen eine Kunde vermitteln konnte von dem, was da
mtten geschah, da die Biegungen der Treppe einen Aus¬
blick verhinderten . Die Bermutung der Hausdame aber
» «r ohne Zweifel «zutreffend gewesen, denn sie hörten erst
die gedämpften Stimmen und dann buch die Schritte
zweier Männer , die über den Flur des Erdgeschosses
gingen und dannfoffenbar die Kellertreppe . hinabstiegen.
«Kn paar Sekunden lang blieb es ganz still, dann wurde
ei» Geräusch hörbar wie von einem dumpfen Schlage und
»«mittelbar darauf ein Poltern , wie wenn ein schwerer ,
Körper zu Boden gestürzt wäre . Ein Schrei oder der
Tumult eines H rüdgemenges waren nicht vernehmlich ge-
»orden , und als eine oder zwei Minuten in tiefer Stille
»erstrichen waren , sagte Weigelt:

„Es scheint anders ausgegangen zu sein, als ich es
gewünscht und gehofft hatte . Nun wohl, so werden wir
eifern tun , was wir tun müssen."

Sie warteten , bis jemand von unten heraufkam, und
»ie sie es nach dem Vorhergegangenen kaum noch anders
hatten erwarten können, sahen sie, daß der Mann , der
d« vor ihnen auf der Treppe auftauchte, der Gras Rolf
Donnrrsberg war.

Sein Gesicht war leichenfahl und wurde durch ein un¬
heimliches, nervöses Zucken entstellt. Aber er war unver¬
kennbar bemüht, sich das Aussehen eines selbstbewußte«
Siegers zu geben.

„Nun ist es ein für allemal aus mit dem romanti¬
sche« Liebesidyll zwischen dem Dichter und der Grafen¬
tochter. Es war nicht meine Schuld, sondern sein lln-
glück, daß er mir in den Weg kommen mußte . Er ging
mir in die Falle wie ein rechter Gimpel, und ich hätte
nimmermehr geglaubt , d«ß ec  es mir so leicht machen
mtrhe ."

Weigelt fixierte ihn mit einem giftigen Bsick.
„Und du bist wirklich ganz sicher, daß — —"
Der Graf machte eine Handbewegung , die beredter

war als Worte.
„Aus und vorbei I Es war nicht mehr Leben in ihm,

als in diesem Beutel da ."
Er warf den Sandsack, der ihm als Mordwaffe ge¬

dient hatte, auf den Boden , und Weigelt bückte sich da¬
nach, wie wenn er sich überzeugen wollte, ob irgendwelche
Spuren an ber seltsamen Mordwaffe zurückgeblieben
seien.

„Du arbeitest besser, als man es von einem so hoch-
geborenen Herrn erwarten sollte," sagte er mit grimmi¬
gem Hohn. Der andere aber lachte kurz auf.

„Ich kann alles, was ich ernstlich will. Es war eine
Unverschämtheit von dir, an der Standhaftigkeit meiner
Nerven zu zweifeln."

„Du vergißt, mein Lieber, daß dieser Zweifel nicht
von mir, sondern von dir selbst ausgegangen ist. Und
was soll nun weiter geschehen?"

„Was wir von vornherein beschlossen hatten , Aber
ich möchte noch einmal hinunter , um etwas zu mir zu
stecken, was ich vorhin im Wartezimmer liegen ließ."

„Möchten wir nicht zuvor unsere Rechnung ins reine
bringen ?" fragte Weigelt . „Nachher uuro oermutlich
alles in solcher Eile! vor sich gehen müssen, daß uns oiet
leicht nicht die nötige Muße dazu bleibt."

„Du bist verteufelt vorsichtig, wenn es sich um Geld¬
angelegenheiten handelt , mein Bester ! Aber meinetwegen!
Es kommt mir nicht darauf an . Wir haben es ja dazu.

Er zog ein von Banknoten strotzendes Portefeuille
aus der Tasche und stieg um zwei Treppenstufen tiefer
hinab, weil ihm die einzige im Treppenhause brennende
Lampe dort ein besseres Licht gab. In demfelben Augen¬
blick aber, da er den beiden anderen den Rücken kehrte,
hob Weig'elt den mit dem Sandsack bewehrten Arm und
holte zum todbringenden Schlage aus gegen das unde-
deckte Haupt des Mörders.

Ein gellender Aufschrei und ein Sturz — dann war
alles vorüber . -

werden geboten, ihre Adressen ohne BcttrittSzwauq der
Geschäftsstelle des Bundes in Berlin W. 66, Mauer-
straße 92, mitzuteilen, damit derselbe in der Lage ist,
seine BuadeSzeitung kostenlSS zu versenden.
“ “([]) Sämtliche F ldpostanstalten de« Grenzschutz;»
Ost wurden bis 31. März 1920 aufgelöst. Vom Tage
der Auflösung der einzelnen F ldpsstanstulten traten die
de» mobilen Grenzschutztruppenbisher noch gewährten
Portovergünstigungen des FetbpostorrkchrS außer Kraft.
Der PortofreiheitSoermerk „Feldpostbrief" in der Auf.
schrist der Postsendungen der Grenzschutztruppen hat
seine Gültigkeit verloren und ist nicht mehr anzuwendm.
Bom Tage der Auflö'unz der Feldpostanstaltr« ab ge»
«irßen such die Angehörige» der Grenzschutz kuppen nur
noch dir folgende» che» übrigen Heeres- und Marinean-
gehörigen im Arrlandr allgemein znstehenden Portover,
günstigungen. ES werden befördert an die Mannschaften
de» HeereS und der Mariae bis zum Feldwebel, Wacht-
mrister oder Oberdeckoffizier einschließlich aufwärts : Ge.
wöhnltche « riefe bis z« 60 Gramm und Postkarte«
psrtofrri , Postanweisungen diS zu 15 Mark einschließlich
gegen 10 Pfennig Porto urrd gewöhnliche Pakete bis
zu 8 Kilogramm auf alle Entfernungen gegen 20 Pfg.
Porto . Die Smdunzen müssen in der Adresse den Brr-
merk: „Soldateubrief . Eigens Angelegenheit de» Emp.
fäugers " und drn Brstimmungsort mir Angabe der Be.
stellpoftanstalt tragen. Die Portovergünstigungen er¬
strecken fich nicht auf Rrlaubrr sowie auf Grnsungeu,
die rein ge verbliche Angelegenheiten der Empfänger de-
treffen oder in ausschließliche» gewerbliche» Augrlrgen»
h iteu drS Absenders an eine Militärprrfon gerichtet
oder «ach dem OttS- oder Landes Sestellbezirk de» Auf-
aabeort» bestimmt find.

• Aögelaufene Versicherungenaller Art in Stadt und
Land gegen Feuer, Hagelfchiaz, Unwetter, Diebstahl «fw.
solle» erneuert und erhöht werden, wenn der V -rsiche-
rungsbrtrag nicht mehr entsprechend ist Vertrauens-
selige» Abwarten hat schon manchem geschadet.

Mifttts.
i

v " 8ber » hahn,  4 . April. An der Nacht vom 30.
zum 81. März » arde hier in der oberhalb des Dorfes
gelegenen Gastwirtschaft von Thr . Gcheukriberg Witwe
von eî er nngefähr 8 köpfizen Baude ein Einbruch ver¬
übt. . Ei» junger M rnn von hier grgen */,12 Uhr nacht»
so» Ransbach kommsnd, wrlltr dort vorbeizehm und
sah da» Treiben der Banditen ; er erblickte2 Mann mit
»mgehäRgte« Gewehren; auch beobachtete er wie mehrere
Personen damit beschäftigt waren, den Keller auSzu-
räume«. Gr wickle durch lautes Rufen die Einwohner.
Mit dsm « üteuden Zuruf »Hund, jetzt , »hst du kapot"
erhält er «insu Schuß durch den linke» Unterarm ; auch
auf die juuge Hausfrau , »te auf de« Lärm hin am
Feustrr erschien, würde noch ei« Schuß «bgegebrn, doch
oha« zu treffen. Daranf suchte di« Räuberbande da»
Weite. Glücklicher Weise wurde einer brr Banditen alt
einer der fremden, in nächster Nähe beschäftigte» Fabrik-
arbriter erkannt und so konnten andern LageS bnrch da»
Einschreiten der Gendarmerie von WirgeS und d«
amerikanischen Behörde mehrere Kerl« verhaftet und ab-
geführt « erden.

* Neuweilnau. 2. April . Im Laufe der Woche
stattete». Diebe der Billa „Dreieich". Herrn Kommerzien-
rat Heiue Mainz gehörend, eine» Besnch ab und ent-
weudete« für zirka 80—40000 Mark Wertgegenstände.
Für Wirdßrerlangnng drS Grstohleuen setzt der Ligen-
tüwer ein« Hohr Belohnung a«S.

' » singen.  30 . März In dem Disziplinaroer-
fahre« gegen dr» Bürgermeister Lißmann wird dieser
bsschnldigt, erhebliche Mengen Zucker und andere
rationierte LedenSmittel an Nchtempfanzsberechtis.te
abgegeben zu haben, von der Gewerkschaft Rielsingen für
einen besondrren Dienst ein größere» Geldgeschenk ange-
vommen zu haben, vo« Nenrahai », seinem frühere»
WohaungSorte, unberechtigterweiseein Hrrmo ium mit.

Äoec oer L>erzwel,tu ..g^,ll-rel uu» oem üitunöe des zu
Tode Getroffenen war nichl der einzige Schreüenslalck ge¬
wesen, der durch die Stille des akren Hauses schrillte.
Ein zweiter war von den Lippen des jungen Mädchens
gekommen, das jetzt geisterbleich und außer sich vor Ent¬
setzen bis an den Rand des Treppengeländers vorstürzte.
Unfähig, die Ungewißheit ihrer schrecklichen Lage länger
zu ertragen , hatte Edith die unverschlojsene Tür des Zim¬
mers geöffnet , und sie war gerade in dem Moment
hinausgetreten , wo das Fürchterliche geschah.

„Mörder !" schrie sie. „Zu Hilfe ! Zu Hilfe ! Man
hat einen Menschen ermordet ."

Mit eisernem Griff hatte das angebliche Fräulein
Iohannsen den Arm der Komtesse gepackt. Indem sie Ujr
zugleich mit der anderen Hand den Mund verschloß.

„Sind Sie von Sinnen ?" zischte sie sie an . „Haben
Sie vielleicht eine Veranlassung , den Tod dieses Men¬
schen zu bedauern ?"

Und mit einer Kraft , die niemand in diesem schlanken,
geschmeidigen Frauenkörper vermutet haben würde, drängte
sitz Edith durch die offenstehende Tür in das Gemach zu-
rück, das bis zu diesem Abend das „Krankenzimmer" des
oben gerichteten Komödianten gewesen war.

(Fortsetzung folgt.)

1 Soeimeckens
Umlegkalender und Ersetzblöcke 4»*

H. Zippers Buchhandlung , G. m. bJH.
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^«Kommen zu habm ; ferner » ird Sißmann Unwahrhaftig.
Eett i» dienstlichen Anxelegercheite« „ rgeworsrn. Schließ,
lich soll er »ersucht haben, den Sandrat durch unlautere
Macher- schäfte» von seine» Posten zu verdrängen.

* Usingen.  S April . In der Bürgermeister-
Affäre treten jetzt auch die Gendarmen deS Kreises gegen
Bürgermeister » chmann auf und erklSre», daß ein vor
kurzem »an L-ßmsnn UnterzeichneterGchreiben, in dem
»itgrteilt » ird, daß die Geudarmerie-Bramteu kein Ver.
trauen zu dem Sandrat hätten , ohne jede Fühlungnahme
mit den GeAdarmru Geschrieben bez« ah- rfaßt sei

' Bad Homburg.  6 April, « in tragische- Ge¬
schick hat eine hiesige Familie vernichtet. « in hiesiger
Gelehrter, machte in geistiger RMnachtnng seinem Lebm

' durch Srhtngen ein Ende, währeud seine Ehefrau sich
kurZ zuvor ertränkt hatte. Die einzige erwachsene Tsch'er
rsmde einer Irrenanstalt zugefähtt.

* Wiesbaden, ! . April . I « Beisein des ««um
■ Reg er«uzSprSfidevt«n Dr . Mom « hielt hier die Land.

wtrtschastskammer ffir den » egierung- bezirk Wiesbaden
ihre Hauptversammlung ab . Der DorsitzLude Bartmann-
Äädtcks erklärte in seinem Jahresbericht dm Zusammen,
schluß der Sandwirte z« Bauernschaften für »,L berech¬
tigt « 7ib nützlich. Zur Grbnng der Pkvduktio» habe die
Kammer in den einzelnen Krisen .Fachbeamt« eingesetzt
mit der Aufgabe, die Landwirte Skt ihren Maßnahmen
zu beraten. Dem Antrag , Pertreter der Bauernschaften
zu der Tsgnnz zuzuziehr», wurde stattgegeben, dir.
Bauernschaften » oLe« weder K pp. noch Ludendorff.
Politik treiben. Für die Gchnreinezucht soSev vier Zucht.
Höfe eingerichtet» erben, dis Rindvishzucht leidet unter
der Schwierigkeit der Bescheffang »on Furgvieh und
Futtermitteln , der vtehhsndelroerband sei «»«»tbrhrltch,
solange der Fleischmangel bestehe. Ein Antrag aus
Lahlunz des Marktpreises bei der vlehablteferrmg wurde
angenommen. Der Pb da» der ZwangkdrMirtschaftnnL
sei z. Zt. noch nicht mözlich. Zur H bung der Pferde,
zucht hat sich dieser Tage «in Brrbarid der naffauischrn
Pfer --züchter geS ldet, ans Kammermittel « wurrren daz»
10000 Mark gefttftit. Auf Grund des Frieden- » ü-
trageS » nrdm ISS Mnten und 5 Hengste von der
Amente verlangt, aber nur 131 bezw. I asgmommen.
»eil z« hohe Anfordernngen gestellt » rrdm . Ein Kn-
traz auf A rfllsnug des kostspielige» BtchhavbelZvrrbanbrS
für de« Regierungsbezirk Wiesbaden «nd Übertragunz
seiner üderschtffs auf die Kammer zur Fördrrunz der
Viehzucht ward« ««gensmme».

* «ers 'feld,  31 . Mäez In Bermbach bei GrrS.
feld fiel das 8 /̂. jährige Söhnchen des Gärtners P.
Helfrich in einen flachen Reiher nnd fand durch Herz¬
schlag seinen Tod.

' Gelnhausen,  Sl . März . Beim Wildern wurde
der Jakob Gurfianmon »on Waldensberg durch «ine»
Banchschuß sch«er verletzt. Im hiesigen KcaukenhrvS
ist er a« der Verletzung gestorben.

'Essen,  31 . Mnrz . Bei den hentigen Berhand-
lungm zwischen den Vertretern der Arbeiter verband- nutz
des ZrchenveibandeS wurde folgende Bereirtbarnnz erzielt:
Luter der BoranSsetzunz einer entsptechruden Kohlsnpreis.
erhähnng tritt »om 1 4 für alle Arbeiter üb r 20 Jahr«
eine Erhöhung der Echichilöhnr «in, unter Tag u«
5,50 Mark pro Schicht und bei den Grütu -jai beiter«
«ine Erhöhung des Mundlvhrie » um gleichfalls 8.50
Mark. Der Lohn der TageSmbeiter « ird um 0,90 Mark
die Stunde fhr alle über 20 Jahre alten Arbeiter erhöht.
Auch die uatier 20 Jahrs alten Arbeiter erhalten eine
ihre« Alter entsprechend« Löhnerhöhung, die fich im
einzelnen«ns der neuen Lohnforderung ergibt.

'Berlin.  1 . April . I « den Waldungen von
Selchow wurde gestsrn der Förster Schulze »ou zwei
Wilderern im Kampf durch eine» Herzschuß getötet. G-in
Mogerrr Bruder wurde durch einen Bauchschuß schwer
verletzt. Drr Vater des G -töteten und ein « -iterer
Jazdbrrechrtgtrr setzten den Kampf fort, «rschoffen eiuen
Wilderer, währeud es dem andern gelang, zu entkommen.

'Berlin.  3 April . Mehrere Adern des von
Berlin über Strtti », Danzig «nd Königsberg führenden

Geflügelzucht.
Etwa» vom Ei:

' (Nachdruck«erboten.)
Das Ci hat zu allen Zeiten in dem Ansehen gestalt-

«Nt, ein Produkt von höchstem Nährwert zu sein. Und
«as mit Recht, wenn es auch durch die neuere Nahrung»
mttteluntersuchung widerlegt ist, daß ein Ei — wie man
^uher annahm — gleichen Nährwert hat mit einem halben
Pfund Ochsenfleisch. Dessenungeachtet aber gehört da-

ö.0“> 3U "»ftren wertvollsten Nahrungsmitteln . Aehn.
«ch dem Honig und der Milch enthält da- Ei nur einen
Mr geringen Prozentsatz an unverdaulichen Stoffen,
»tagen - und Darmkanal sind imstande , sozusagen den
Lanzen Stoffinhalt aufzunehmen und zu verdauen . Ein

..'/ » Durchschnittsgewicht von 60 Gramm enthält un»
Lefahr 7 Gramm Schale , 35 Gramm Eiweiß und 18 Gramm

Eiweiß setzt sich zusammen aus reichlich
SO Gramm Wasser, etwa 41/* Gramm Albumin und
r.  verschiedener Salze . Das Eigelb enthält reich,
«ch 9 Gramm Wasser, etwa 3 Gramm Albumin , 51/»
vJramm Fett und l/4 Gramm verschiedener Salze . Don

lur unsereu Körper so wichtigen Nährstoffen „Albumin
d Fett enthält also das Ei 71/* Gramm bzw . 51/*Gramm.

«ekanntUch spielen nun die Nahrungsmittel für den
L-»^ -"»?Eeselbe Rolle wie die Kohlen für die Maschine:

nn die Verdauung ist ja ihrem Wesen nach nicht anderes
717.,e >» e Verbrennung , wobei die Speisen nach der An-
wer?,. » ' Wärmeeinheiten , die sie Hervorbringen , berechnet
stak» « «m • no<̂ fl'iöet man , daß jedes Gramm Eiweiß -,
einb-u. und jedes Gramm Fett 9 Wärme«
etwa «n brrvorbringt . Der Eiinhalt ist also imstande.
87 Nn«, . Wärmeeinheiten zu erzeugen . Da nun etwa
Fettstoff/ » ^ 1,83  Eiweißstoffes und etwa 95 Prozent des
Io  fänn m„ 0on  .un ferem  Organismus verarbeitet werden,
da » ^ bcht sagen , daß das Ei äußerst nähr»
««» »>-. !« Escht verdaulich ist, wenn auch die Zubereitung

"baulichkeit nicht gleichgültig ist. Man hört oft
'r. " Eier am leichtesten und hartgekochte am

schwersten zu verdauen sind. 3n Wirklichkeit ist es aber

Telegraphenkabels sind bei Karthaus von den Polen
durchschnitten wgchrn, sodaß der Verkehr groß; Verzöge«
rungen erleidet. ,

' Cuxhaven,  1 . April. Die Crmardlinte wird,
da di« L»ndnng der „Sazovia " befrieoigte, writerhin
ihre Dampfer in Cuxhaven anlnufen lasten. Die Ver-
Handlungen mit der Sisrnbahnverwaltung schweben.

«MkllW , m ZÄMW.
Wir Deutsche waren zur Z -it drr Klassiker und Ro.

mantiker das Volk der Dichter und Denker, wir wurden
unter Preußens Obrrhrrrschaft da« Volk in Wiffrn.
Welches Volk « erde» wir in ferner Zukunft sein — wenn
wir üb-rhaupt noch ?k « Zukunft haben und nicht in
Bürgerkriegenund Sr 'bstzerflrischuug gänzlich uutergehen.

Deutschland hat ewigen Bestand,
ES ist eia kerngesundes Land.

Möge» diese Worte unseres Dichters prophetisch sein!
Sie find mir eia Trost in schw-rstrr, trübster Zeit.

' . !
Wer nicht arbeitet, soll auch nicht essen. Allein wer

nicht ißt, d. h. sich nicht richtig ernährt , kann auch nicht
richtig — mit Lust arbeiten, weder körperlich noch
g-tftig. W. W.

Nie fife  P &tuta,  dieses „Aumprnmensch" ist an
alle« Unheil schuld. Ein köstlkcheS Slückche» spielte sich
kürzlich in eine« Wageaabteil einer Kleinbahn ab.
Saßen da mehrere Reisende in eifrigem Gespräch bei.
sammen nnd schimpfte«, wir da» jrtzt so allgemein Sitte
geworden ist, über dir tranrigen wirtschaftlichen und
moralischen Zustände unserer Zeit «nd die zunehmende
Schlechrigkeit der Mruschm. Ais da ein Herr bemerkte,
anders» » sei e« hierin auch nicht bester und die vaint«
trage hieran die Hauptschuld, mischte sich sehr eifrig eine
biedere Fra » vom Sande tu das Gespräch und sagte:
»Ei, » ««« treibt sich den» das Lump ' Amrnsch überall
erum? Mei Sshu . der eben in der Schweiz drü « e i»
schreibt s,rt » ätzrmd um Seid und sagt, daß er so »iel
jetzt brauche, daran sri nur die Valuta schuld. Da«
Sumpenmensch zieht dem arme dumm « Kerl all sei»
Geld au« der Tasch. Heit noch » ll ich zum Herrn
Parre (Pfarrer) gehr, daß er ;bie zwa oun einander
bringt." ES koKete schon einige Mühe, die Frau zu
belehren, daß hier «in GhtscheidusgSantrag völlig ver¬
geblich sri, da der Herr Pfarrer gegen diese böse Valuta
selbst völlig ohnmächtig sei.

„N «ksche» iffe»slSerje" . Drr Engläude --Brrard Shelle,,
der von de« Troßkarchrm Lenin« in Rnßlaod verhaftet,
wieder auf fteie« Fuß gesetzt wurde, erzählt, daß er
nach stiner Buhaftung in ein Zimmer kam. das voll»
gepfropft war von Mmjchr«. Am nächsten Tage Mußten
alle im Hokr ««trrteu und erhielten die Mltteilung , daß
sie sofort hing,richtet würden. Sie wurden gegen eine
blutbespritzte Mauer gestellt, ihnen gegenüber "trat die
füsilierende Abteilung. Der Hmker ergriff dann dar
Wort und e«dete: „Tod des Feinden der kommunistische»
Revolution !' Die H»vkerLk«echte schrien: „Tod ! Tod !"
Die Sewrhre wurde» geladen. Mit tsufliu)« Langsam,
kett erscholl das Kommando: „MnS. zwei, drei, Fruer !"
Darauf Gewehrzeknstter — uad Hshugelächter, ES
war nur eine Scheinhi«richlu«g! Snter dem Geheul:
„Schant n«r, wie sie zitternI Da muß man ja glauben,
d«ß kein Funken gegsaresolutionärer Gesinnung in ihnen
lebendig geblieben ist, es lebe brr rote Terror ", wurden
die Gefangenen in ihr Loch zurü- grlrtebe». Merkwürdige
Knltnrträzer. diese „edlen" Vorkämpfer für Menschen«
recht« und Menschenwürde.

Ver ß -eman» als Kaasfra ». Ja einem Nürnberger
Blatte stasd di«str Tage folgendes Heiratsgesuch: „Leh.
reri» in id,Ütschem Dorf mit idealem SchulhauS und
idealer Häuslichkeit, die Perus nicht aufgeben will , sucht
Lrbensgffährten, der Hau shalt führen kann. Angebote

doch wohl eljer umgekehrt, da das gekochte Ei durch das .
Kauen und die Einspeichelung schon einem wichtigen Vor - '
bereitungsprozeß unterworfen wird, während das rohe !
Ei sozusagen völlig unvorbereitet den Magensäften zuge « l
führt wird. Je mehr darum ein gekochte» Ei schon im
Munde vorbereitet wird — am besten zusammen mit
einem Dissen Brot —desto  leichter verdaulich ist es.
Schade nur, daß nian jetzt so wenig Eier erhält . Sch.

Gemeinnütziges.
vaumwundeo und ihre Heilung.

(Nachdruck verböte» )
Daumverletzungen , die leid» recht häufig vortseime «,

werden nicht immer mit der nötigen Sorgfalt behan 'oell.
In den weitaus meisten Fällen hält man ein Verschmieren
der Wunde mit Lehm und das Darüberbinden irgendein «»
Sackes oder eines Stückes Dachpappe für ausrerchend;
im übrigen überläßt man die Wund sich selbst. Kein
Wunder , wenn sich bei dieser Behandlung die Wunde
verschlimmert und der Baum nach kürzerer oder längerer
Zeit eingeht . Das Hauptaugenmerk bei der Behandlung
von Baumwnnden ist immer darauf zu richten, dag
in die Wunde keine Feuchtigkeit eindringen kann.
Das erzielt man dadurch, daß man einen sachge¬
mäßen Verband anlegt . Zuerst wird die Wunde gründ¬
lich gereinigt . Das geschieht entweder durch vorsiwtrge»
Aurkratzen oder Auswaschen. Hierauf bring) man flüssige«
Teer in dib Wunde nnd zwar so viel , daß die Wunde
hiermit völlig ausgefüllt wird. Alsdann legt man einen
Verband von Dachpappe herum. Auf dichtes Schließe»
desselben ist besonder» zu achte-, , damit von außen kein«
Feuchtigkeit eindringen kann. Diesen feft»n Abschluß nach
außen erreicht man durch Umwickel» der Dachpappe mir
Draht und durch Verschmieren de» obere « Randes des
Verbandes mit Baumwachs . Wo verletzte Bäume in der
oorgeschriebenen Weise behandelt werden , wird die Wundes !
ohne nachteillge Folgen zu hinterlassen, bald heilen . G . >

us« - — All den Männern, die unter dem Zwange der
im Fetze kochen, waschen, flicken gelernt habe»,

bietet sich hier die beste Gelegenheit, ihre „Hausfrauen-
kenmniffe auch ln der anbrechenden FrtedenSzeit zu ver»

per Sieger. Herr Peterfen besucht dos Museum in
der Hauptstadt und steht verwundert vor einem antike»
Bildwerk, das einen römischen Gladiator darstellt. Der
Figur fehlt ei« Arm und ein halbe« « ein, der Helm ist
zerschlagen und di- halb- Rose fort. Auf der Tafel
unter dem Bilde steht: „Der Sieger." „Na ", brummt
Prtersen, „» enn das der Sieger ist. dann möchte ich
mal den Besiegten sehen."

«orausfichkltche Wttterun« für Donnerstag, den 8. April.
Bewölkung, doch nur strichweise leichte

^ -«berschläqe milde, doch zeitweise anfftischende süd«« »stliche Winde.

MManSme»tu üaaöratsamts.
L 1281. Wetlburg. den 1. April 1920.

An die Herren Bürgermeister des Kreises
Dem Obrrlahnkreise ist ein größeres Qamum Kainit

in grosrr nn« feiner Mrhlnag mit einem G .halt von
13—1t */, retne« Kali überwiesen » orden. Dieser
Dünger ist für Erhöhung des Srat «ertrazS bei Rüben,
Wirsen-Kir« svwie für SoNmergelrridr sehr^vrrtooll und
notwendig Er kan» j -tzt noch mit sicherem- Erfolge
angrwendet » e de». ®*t dem Ackerland wird er jetzt
ans die rantze Fnrchr auSgestreut und zweckmäßig ein-

^geeggt oder «ingegrnbbrrt.
Der feingemahlene Kainit dient auch gleichzeitig zur

Vertilgung von Nakraut „Hederich". Die « emeiaden,
welche mit diesem lästigen ll ikraut im Sommergetreide
viel zu kämpfen hnben und dadurch i« Srnteertrag sehr
benachteiligt« erde», kan« nur dringend die Anwendung
dieses KrrniiS empfohlen « erden. Voraussetzung für
einen volle» Erfolg ist eine rechtzeitige Anwendung nach
dr« Erscheinen von 2- 5 Bitttrrn . Auf taunaffeS Gs«
treibe (ohne Asterfast) oder nach Regen, dem Sonnen«
fchem folgt, strmr » au feingemahlenen Katntt in
in Mengen »on S—10 Doppelzentner für de« Hektar,
3 —8 Zentner pw Morgen. Sollte eiugetretener Regen
die Wirkung beeinträchtigt haben, so kann auf leichtem
Boden die Behandlung wiederholt werden.

Ich ersuche vis Besitzer Ihrer Gemeinde auf die beide«
Katnttsortrn anfmrrksam z« machen, Bestellungen ent«
gegenzunehmen und schnellmözltchst spätesten- bi- zum
10. d. MlS. hierher einzuseasea.

Die Gemeinden u«d Besitzrr, welche die Dünger per
Ache abholen, können brsseldea jeden Mittwoch und
Freitag , solange Burat reicht, hier m Empfang nehmen.
Säcke sind mtlzabrtnge«.

Der Landrat.

Passende
Geschenke *ur Konfirmation u. Kommunion
finden Sie ia reicher Auswahl bei H. Zipper,

Buchhandlung , Weilburg, Schuletrasse.
Permanente Ausstellung im I. Stock an
gerahmten Bildern, Lederwaren etc, etc.

Dienstmädchen,
das etwas landwirtschaftlicheArbeiten versteht, für
sofort gesucht. ) Brauerei Gödel.

Z « kaufen gesucht:

gr . weiße Trägerschürzen
(auch gebrauchte Schwesteruschürzen).

Offerten unter 3804 an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

_ , . . , , . (Rachüruck verboten.)
Der Geffuĝ lzuchter hat feine Sorgen mit der Fütte«

Die Gerste ist fast vom Markte verschwuuben . Al»
Ersatzmittel Eden Eicheln und Kastanien empfohleru.
Die chemische llnterfuchung ergab vergleichswerfe:

Eiweiß 5k.tt Kohle-
Eicheln, ftisch
Eicheln, gedörrt, geschätt
Kastanien , frisch
Kastanien , gedörrt, geschält
Gerste

2.4
5.0
4.4
7.0
9.6

Fett
1.9
3.0
1,7
4.1
2.2

Hydrate
34,6
65,8
40,3
69,2
66,5

Fasern^
4.5
4.6
2,0
3,3
4,0

Eicheln und Kastanien dem Nähr¬
stoffgehalt der Gerste nicht gleick, so sind es doch rechi
achtungswerte Gehaltszahlen , welche die Untersuchung en

hat . Um diese Früchte oerfütterungsfähig z«
machen, werden sie in der Heizröhre des Herdes gedörrt.

gerostet, dann gemahlen . Wegen des hohen Tannin-
gehaltes dürfen nicht zu große Mengen verfüttert werden.
Tannin stopft. Mau gebe einem Stam «! von 10— 12
mr* C*0,a  e 'n ch ^ bes Kilogramm täglich mit dem
Weichfutter vermengt. Die Legetätigkeit nimnit bei dieser
Fütterung zu. E. A. 11«

Heilung von Salkbeinen . ^
(Nachdruck verboten .)

Kalkbeine bei Hühnern lassen sich auf folgende Weise
leicht entfernen : Die Füße bzw. Beine werden zuüächst
in warmem Seifenwasser gebadet , wodurch riu Auf-
weichen der befallenen Stellen erreicht wird. Hieraus be-
streicht man dieselben mit einer aus Spiritus . Schuiier-
seife, Schwefel und 4 bis 5 Tropfen Kreolin hergejlellten
Salve . Dieses Verfahren wiederholt man. bis die Beine
wieder ihr ge,undes Aussehen zeigen . Dainit die Salve
nicht durch Scharren und Kratzen, durch Lausen in hohem,
nassen Gras oder durch Regen gleich wieder entjernt
wird , umwickelt man die Beine vorteilhaft mit einem
Stück alter Leinewand und hält di« Tiere bis zur Hei»
Uwa «ingefperrt auf engem Raum. g».
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Me Geschästssthober werde« witderhott ersucht, für

Nichnrng der Stadt rur dann War»« zu oerebsolge«,
»e »v der Empfänger einen mit unserem Diexfistegel
verlkLenen Litfer- oder Bestellschein vorletzt

A« Z«K««ft mrde « wir oreTleöinnoge« zLrüchweife»,
denen di« Lieferscheine nicht - eigefiigt find.

Per Mazißrat.

Aufnahmen in da- städtische Krankenhaus können
nach den Vorschriften der VerwaltungSordvuvg für daS
hiesige Kranker,hau- , auf Grund eines Aufnahmescheines
d«S Magistrats jederzeit erfolgen, sobald ein Ürz'licheS
Attest in unserem Geschäftszimmer Nr. 4 des Stadt-
Hauses, vorgelegt wird. „ _Per Magistrat.

Wegen d«S JahreSabschluffeS ersuchen wir die Rech,
nuvgeu über Leistungen und Lieferungen für die Ttadt
Weilhurg sim abgelaufenrn Rechnungsjahr (d. i. 1/4. 19
bis 31/3. 1920) bis spätestens zu» 15. April d. IS.

** * * ” ■_ m * * * .

Eichenstammholz-Verkauf|
Pienstag , de» 80. d. Mts ., werden in den nach,

genannten Schlägen des hresigen Gemeinden aldrK ar^
Ort und Stelle »erstergert:

21 « Alteichen Stämme
«. -Abschnitte mi. 344 F°stm
und zwar in den Distrikten:
48, 85 a. 56 Lichterwa»d: 142 Stämme m 220,04 Frstm.

62 Lichtrrköpf: 80 . „ 45,01
34 u. 37 KaiserSlej: 20 . . 47.70

Verschiedene: 24 „ . 81,28
Das Holz ist von bekannter, schöner Qualität , größte»

teils Möbel« und Furnierholz.
Anfang vormittags um 10 Uhr in Distritt 53

Knabeadell. 7 Stämme in den Distrikte« 85 Kreise»
uad 98 Betzen mtt 12,18 Festmeter können bei der Brr.
steigerung nicht vorgezeigt werde«.

Weilmünster.  den 6. April 1920.
Bürgermeisteramt.

Verordnung des Reichspräsideuten.
Auf Grund deS Artikels 48 Absatz 2 der Reichs-

verfcffung, betr. die zur Wiederherstellung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung im Reichsgebiet mit Ausnahme
von Bauern, Württemberg und Baden und der von
ihnen umschlossenen Gebiete rötigen Maßnahmen.

Auf Grand des Artikels 48 der Reichsoerfoffang hebe
ich den § 5 meiner Verordnung vom 13. 1. 20 für daS
Reichsgebiet (mit Ausnahme von Bochern, Sachsen,
Württemborg und Baden und der von ihnen umschlos
fenev Gebiete) und meiner Verordnung vom 18. 2. 20
für den Volksstaat Sachsen auf und ersetze ihn durch
folgenden Wortlaut:

8 5.
Gegen die Anordnungen des Militärbefehlshabers

im Einzelfalle steht die Beschwerde an den Reichswehr
minister offen.

^ Gegen daS Verbot periodischer Druckschriften ist in
allen Fällen Beschwerde an einen Ausschuß zulässig. Die
Mitylteder deS AuSschuffes und ihre Stellvertreter wählt
der Reichsrat aus seiner Mitte . Der Ausschuß entscheidet
in der Besetzung von 7 Mitgliedern, die nach eigener
freier Überzeugung erkennen. Den Vorsitz im Ausschuß
ohne Stimmrecht führt der Reichs minister des Innern
oder ein von ihm bestimmter Stellvertreter. Die Be.
schwerde ist bei dem ReichSwehrministir einzureichen.
Dieser hat sie, falls er ihr nicht' stattgibt, dem Ausschuß
zur Entscheidung vorzulrgen.

Soweit eS sich um Beschränkungen der persönlichen
Freiheit handelt, ist das Gesetz, brtr . die « crhaftung
und Aufenthaltsbeschränkung auf Grund deS Kriegs-
zustandeS und des Belagerungszustandes vom 4. Drzbr.
1916 (R . G. Bl . S . 1329) entsprechend anzuwenden.

Dies« Verordnung tritt mit ihrer Verkündigung in
Kraft. ,

Berlin,  den 2. März 1920.
(L. S .) ^

Der Reichskanzler Der Reichspräsident
gez.^Vauer.  gez . Eberl.

Der ReichSwehrwiaister
_ , gez. RoSke. _' Herrenhut gefunden.

Pie Sokizeiverrvaltimg

Habe am Freit «« früh einen Transport schönet

Fklkrl Md pufrtfdminnf
zum Verkauf in meinem Stall.

Peter Wunschmann , Schweinehandlung.
Villmar.  Telephon Runkel Rr . 28.

Zu verkaufe « :
M«8Ur. MS Hi«nS8Nr. Mdjtä KW«.

Arfurt , HauS Nr. 134.

»erkauft am Donnerstag , de« 15. April , nachmittags!
2 Uhr in C« b«ch in der Gastwirtschaft Schuster
öffentlich meistbietend folgendes Holz ouS de« Distr.
46—81 (Tiergarten) u.̂ 83. 84 (Pfanvstiel): Siche«:
2 St8m « e V. mit 0,4o fm, 18 rm Echt, und Kppl.,
157 rm Reifer I . 4* Hdt Welle« ; « fche« : 5 Stämme
V. mit 0.82 im;  Buche « : 71 rm Echt U Kppl.. 25 rm
Reiser I , 68 Hdt Wellen; » eichholz : 31 rm Echt. «.
Kppl., 8 Hdt Wellen; Nadelholz : 12 rm Echt. u. Kppl.

Wikderoerkäufer werden zvw Bieten nicht zugelaffen.

Nutzholz-Verkauf.
Freitag , de« 23 . April d I ., vorm. 10 ühr!

onfangend, kommt aus dem hiesigen Gemeivdewald
Distr. 32a , 38a, 34a u. 35a nachstehendes Holz öffentlicĥ
meistbietend zum Verkauft

46 OfceStiMK lt 81 . mit M Seit » .

18 „ 21 » „ 2t „

35 . 3k . , 33 .

39 . 4t . . 24 „

169 » 5k « . 53 „

Sims: 284 Seit«.
11 Mrnmeltt Ww -MMch.

Die Hölzer find meistens Altrichen, darunter sind
Stämme vou 5 Festmeter und darüber.

Zusammenkunft vormittags t 1/, Xhr in Meiuvach,!
chastwirtsküaft NnK - okz.'

Die Berstrigrrung beginnt mit den Alteichen. Distr.
34a . Auszüge und Auskunft erteilt Herr Förster K u u z j
Forsthaus Wembach.

Weinbach,  den 6. April 1S20.
Stroh , Bürgermeister.

Für jungen Mann . 16V, Jahre . Reife für Obe^
sckuu'sa , wird v ■

Stelle zur Erlernung der
Landwirtschaft gesucht.
Angebote an di- « ffchäftsstelle unter 878».i I

für kleinen Haushalt gesucht.
Lohn 40 Mark/
Näh. i. d. Geschst. ul 3794

Somms«-
Gckat-Hafer, -Gerste und -Weizen,

ah WilhelmshShe

Mikßekmstr. 8.
Abtlg. Täuglingsfürsorge.

Laut Verfügung deS GtaatSkommiffars für Bolks--
ervährung vom 11. 6. 17 VI. a 2988 ist « erde»de«
Mütter « vom S. spätesten» vom 7. Kalevdermonat
der Schwangerschaft ab die zur Beendigung derselben nach
Ziffer 3 zu gewähren:

a) eine Brotznlage von mindestens 880 Gramm für
die Woche,

d) soweit Vollmilch zur Verfügung steht, täglich bis <*/*
Liter, sonst, wenn Möglich Magermilch oder ent¬
sprechende Zulage in anderen gleichwertigen Lebens¬
mitteln wie Teigwaren, Nährmittel «. Zäcker.

Kerner gesunde Kängkinge und Linder:
a) Säuglinge:

1. Mttch ' /. Liter täglich bis zum vollendeten zweite«
Lebensjahre,

2. Zucker monatlich 250 Gramm,
3. Nährmittel mindestens 500 Gramm Hafmflocken

oder Weizengrieß den Monat.
l») Kinder:
Vom zweite« Lebensjahre ab haben sie den Anspruchs

sämtliche Lebensrnittel nach den für diese im einzelnen
geltende» Bestimmungen zu beziehen. Elm Herabsetzung
de» örtlichen allgemeinen Kopftatzes bei der Mehl- und
Brot Versorgung zu Ungunste» der Kinder ist nicht statthaft.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, nach obiger
Verfügung die Bezugsberechtigtenzu behandeln, und die
örtlichen gürsorxeftellen werden gebeten, nach Kräfte«
mitzuwirken.

_ KreiSwohlfahrtSamt Oberlahr». x

1 tüchtiger Fuhrmann
b ŝ auch Landwirtschaft versteht, gesucht.

_ v Ber«eiser
Braver Zunge

kann die Buchdrucker.Kunst erlernen in
H* Zipper ’s Buchdruckerei»

ßnlil gegen monatliche
IX Ulli Mztzjchlg. verleiht
A . Kalderarow, Hamburg 5.

Bettnässen!
Befreiung sofort. Alter u. (Ja-
schlecht angeb. Ausk . ums.
osef Kistler, Reichertshauseti

a. lim 23a Obby,

jUltgfS MNlhN
aus guter Familie für Laden,
gefchäft geg. Vergütung gef.
Näh, i. d.GefchästSst. u. 3795

Braves , fteitzigeS

Mädchen
]bei hohem Lohn suchtN«d. Meurer.

in guten Einbänden, auch echt LeKerbärde», geschmacksoll
und schön gebunden, hat in großer « RSA«hl »orrätig

H. ZipM ^ O BRMhWrdlRW . G » M d. H.

Garant, echten' chießeaer Kautabak,
I« Mauchtaöak,

Kgarrm«nd Zigaretten
empfiehlt

Zigarrenhaus Bravmann.

Für meinen kleinen HauS-
|fcalt suche ich gegen hohen
Lohn ein älteres zuverlässige»

MKchm»l>. Fra«
AugAst Ber «Hardt,

Ahäaserweg 8.

8 Kluge
| Frauen

StL “ mmn
meine in den hartnäckigstes
!5äll?n befib swährteu Spezial»
mittel . BoLkommeuu«schädl°
Mit Gsvavttefchei « ! Wenn
alle- mcyl ^ uo-sen. mache«
Sie noch eiksen Versuch; auch
Sie werden mir stets dankbar
sein. Versand geschieht btelt.
K. dtQntßttg, Kamvnrg 23

Gttbtck̂ weß 195.

Srbentt.9ienfMnt(«
für landwirtschaftlichen HenS.
halt bei hohem Lohn gesucht.

A«to« Meister
W-tzkar. Hoipttaihof.

KttWshWlts6«t Lbetlah« Haus mit Gälte«
(i

Wtthelmstrsste6
Abieilung: KriegSgefavgenenheimkehr.

..M Mt  teiiweletrte ftricgsaeloasene!
„Kriegsgefangene, die nachweisbar in Ekrgland, Frack

reich. Amerika, Belgien, Jtcrlien ûnd Serbien in Krieg«
gefäsgenschaft war--» uns noch nicht heimgrkehrt find,
müssen von ihrttr Angehörigen sofort dem zuständigen
KreiSwohlfahrtsamt, NbteüunKKttrgSgefsNgenevheimkehr,
in Wetlburg gemeldet werden mit folgenden Angaben:
Name. Vorname, Truppenteil, Dienstgrad, Tag »nd
Ort der G-fangennahms. Gefanzenennummsr. letzt»
KrügSgrsangenenadreffr und Datum her letzten Nachricht
deS noch nicht heimgekehrtenK'ttrgSgtfcm̂ enen sowie Tag
und Jahr der Geburt. Ts dürfen nur solche Krieg»
gefangene gemeldet werden, von denen mindestens eine
eigene Nachricht aus der KtteTSgefangenschaft vorliegt
oder dir durch eidesstattliche Erklärung eine« Kameraden
als bestimmt in KriegSgefano,enschast geraten brsttttgi
werden können. Ja letzterer̂ Falls ist die jAbiefle dieses
Zeugen mitzuteilen. ES » ird uuSdrücklich darcmf hiv>
gewiesen, daß die einzureicherden Meldungen sich vor
läufig nur auf dir in obenzevannttn Ländern b' findlichen
KriegSgefülrgenen bezirken dürfen. Für die Kriegs-
gefangenen in Rußland Rumänien »nd Japan » ird
später ei» gleicher Ausruf erfolg,»."
_ De» Geschäftsführer.
Gebr . Hobelbank

Schreinermeister Theodor Sattler , Barig.

von 6—8 Zimmern , in gutem
Zustand u . schöner Lagr in
einer Stadt ob. eineW Srädt-
chen an der Lahn zu kaufen
oder aus längere Zeit zu
mieten gesucht Zuschriften
erb u. 4716 an Aka-Kaafe»-
fiei« & Kogler . Wiesvade».
Achtung ! Verkaufenur heute
u. morg für Rechu. dem «S
angeht. 3 Ztr . zu. spät »in-
zetr. Koch. u . Bratschelifisch
a Psd . nur 3 Mk. Dies sind
nur tadellos frisch. H . Ufer.

Modefarbe««-

Schal,
«r4pe «le 6hin«, Größe 55
zu 210 Z m für Bluse ge-
eiLnet, zu verkaufe« »der geg.
weiße Aeide etnz«tauschen.
Wo sagt d. Geschfst. ü. 3802.

Putzfrau
für die Büro "ä«r«e gesucht.

La«desba«rstelle,
Wähelmstiatze 7.

Freundlich mötzliertZimmer
« . Preisaug . zu mieten ges.

Offerte« unirr 3803 a» die
«eschäftSst-kl» d. « l.

Eikl«nsin>i>kistk«
bruchsicher, 100 Stück Inhalt,

zMk. 11.—,,abzugrbrn.
Lch« eider , Marktstr. 2II.

«xxxxxxaxa

| z«r Ko « firmatio « « « d
K »MM« «io « empfiehlt

N. Zipper’» Suchbatidiurg■xxxxxxxxa

Gwtze Norweger
Salzheringe

®tm«E 15 Pfd . netto Inhalt
Mk 74 —» per Postnahme
ab  hier versenden
KMttll.Es. Nortorsi.Weii.

Soaotag , de« ,11. April,
8 Nhr nachmittag«, werden

2 Ziegen
»erkauft bet Ehr . Friedrich
Müller, Buleshausen.

ZlhSlklpkllfiSllstti
Zu erst. i. d. Grschfst. u. 3801<.
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